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Der im Oktober 2023 veröffentlichte Bericht „Das 
Potenzial des Binnenmarktes ausschöpfen - 11 
Empfehlungen für ein resilienteres, nachhaltiges und 
wohlhabendes Österreich und Europa“ nennt 
11 konkrete und wirkungsvolle politische 
Initiativen für einen gut funktionierenden Binnenmarkt. 

Zusammen bilden die 11 Empfehlungen einen 
Fahrplan zur Stärkung und weiteren Integration des 
Binnenmarktes, wobei die detaillierte Ausarbeitung 
und Umsetzung den zuständigen EU-Institutionen 
vorbehalten ist. 

Auf der Grundlage einer Befragung, von persönlichen 
Interviews und einer detaillierten Literaturanalyse zeigt 
der Bericht auf, mit welchen Herausforderungen 
österreichische KMU auf dem Binnenmarkt konfrontiert 
sind und welche politischen Maßnahmen ihnen helfen 
würden, den Binnenmarkt für Wachstum und globale 
Wettbewerbsfähigkeit zu nutzen.  

Die vorliegende unabhängige Analyse darüber, wie 
eine weitergehende Integration des Europäischen 
Binnenmarktes Wachstum und Resilienz in Österreich 
fördern kann, wurde im Auftrag von Amazon von der 
Implement Consulting Group durchgeführt.  

Zu der Studie gehört auch eine von der KMU 
Forschung Austria (www.kmuforschung.ac.at) 
durchgeführte Unternehmensbefragung. Die KMU 
Forschung Austria führte auch Interviews mit 
österreichischen KMU, um sowohl deren 
Herausforderungen als auch die geforderten Lösungen 
aufzuzeigen.  

Wir bedanken uns für die wertvolle Unterstützung und 
den Input der Wirtschaftskammer Österreich.  

  

  

http://(www.kmuforschung.ac.at/
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Executive summary 
 
Auch an seinem 30. Jahrestag gilt der Binnenmarkt als ein Motor der Gesellschaft und 
Wirtschaft der EU. Der weitere Abbau von Hindernissen und eine fortschreitende 
Integration, insbesondere mit stärkerem Fokus auf die Durchsetzung bestehender 
Binnenmarktvorschriften und die Beseitigung von Hindernissen auf Ebene der 
Mitgliedstaaten, sind von entscheidender Bedeutung, damit der Binnenmarkt eine  
wichtige Triebfeder für die Wettbewerbsfähigkeit der EU bleibt.1 Die Staats- und 
Regierungschefs der EU haben daher zum Abschluss des schwedischen Ratsvorsitzes 
einen unabhängigen Bericht einer hochrangigen Expertengruppe über die Zukunft des 
Binnenmarktes gefordert.2  

Diese Forderung spiegelt die Anliegen österreichischer KMU wider, die darauf 
hinweisen, dass die EU-Regelungen einfacher und effektiver werden müssen, damit das 
Potenzial des Binnenmarktes voll ausgeschöpft werden kann. Basierend auf einer 
Befragung von mehr als 475 österreichischen KMU, Interviews und einer detaillierten 
Literaturanalyse zeigt dieser Bericht aus österreichischer Sicht auf, wie ein ehrgeiziger 
Neustart des Binnenmarktes KMU helfen kann, zu wachsen und im globalen Wettbewerb 
zu bestehen. Die wichtigsten Schlussfolgerungen sind: 

• Einfachere und effektivere Regulierung kann Potenziale freisetzen | 
Österreichische KMU nennen national unterschiedliche regulatorische Anforderungen 
als größtes Hindernis für die Geschäftstätigkeit im Binnenmarkt. 88 % der KMU sind 
der Ansicht, dass regulatorische Hindernisse ihre Kosten erhöhen, 73 % sehen 
negative Auswirkungen auf die Rentabilität und 70 % berichten, dass regulatorische 
Unterschiede ihre Wettbewerbsfähigkeit beeinträchtigen. Österreichische KMU 
bestätigen, dass ein Abbau der Bürokratie die Exporte innerhalb der EU erhöhen, die 
Beschaffung innerhalb des Binnenmarktes erleichtern und die Teilnahme an 
öffentlichen Ausschreibungen über die Grenzen hinweg fördern kann. Wachstum 
sowie die Schaffung von Arbeitsplätzen in Europa werden so gefördert. 
 

• Schnellere Digitalisierung wird Exporte ankurbeln | Digitalisierung ist 
entscheidend für die Förderung von Wachstum, Schaffung von Arbeitsplätzen und 
eine nachhaltige Zukunft. Österreich liegt bei der Digitalisierung nur knapp über dem 
EU-Durchschnitt und deutlich hinter den weltweiten digitalen Spitzenreitern. 89 % der 
österreichischen KMU sind der Überzeugung, dass eine verstärkte Nutzung digitaler 
Systeme ihren Umsatz im Binnenmarkt steigern kann, und fordern als Grundlage für 
ihre weitere Digitalisierung politische Initiativen wie eine verbesserte digitale 
Infrastruktur, mehr digitale öffentliche Dienstleistungen und mehr verfügbare 
Fachkräfte.  
 

• 11 Empfehlungen für einen ehrgeizigen Neustart des Binnenmarktes | Die 
Business Cases in diesem Bericht bestätigen, dass die von schwedischen KMU 
vorgeschlagenen und in dem Bericht „Reboot of the Single Market – How to support 
the growth of SMEs through a strong and united Single Market“ beschriebenen 
politischen Initiativen auch österreichischen KMU helfen werden, ihre 
Geschäftstätigkeit im Binnenmarkt zu erhöhen. Die 11 konkreten und wirkungsvollen 
politischen Initiativen zur Stärkung eines reibungslos funktionierenden Binnenmarktes, 
die der schwedischen EU-Ratspräsidentschaft im November 2022 vorgelegt wurden, 
werden daher auch in diesem Bericht besonders hervorgehoben. 
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Eine starke und ehrgeizige Vision für den Binnenmarkt 
Seit Österreich 1995 der EU und damit dem Binnenmarkt beigetreten ist, erhöhte sich das 
österreichische Pro-Kopf-BIP dauerhaft um 2,6 %, entstanden 105.000 neue Arbeitsplätze 
und stieg die Kaufkraft der Bürgerinnen und Bürger um 1.100 Euro.3 Mit der Schaffung 
des Binnenmarktes mussten Rechtsvorschriften harmonisiert und gemeinsame Normen 
festgelegt werden, die fairen Wettbewerb und gleiche Ausgangsbedingungen für 
grenzüberschreitende Geschäfte im Binnenmarkt schaffen, sodass für in- und 
ausländische Unternehmen die gleichen Anforderungen gelten. Die Sicherung der vier 
Freiheiten des Binnenmarktes erfordert die ständige Überprüfung und Aktualisierung von 
EU-Rechtsvorschriften im Hinblick auf technologische Entwicklungen, globale 
Bedingungen und wichtige gesellschaftliche Herausforderungen.  

Um den Binnenmarkt wieder in den Mittelpunkt der politischen Agenda der EU zu rücken, 
empfehlen wir eine ehrgeizige Binnenmarktstrategie, damit der Geschäftsverkehr 
zwischen den Mitgliedstaaten nicht unnötig durch regulatorische Fragmentierung 
eingeschränkt wird. Auch sollte die Europäische Kommission durch konkrete Maßnahmen 
sicherstellen, dass die bestehenden EU-Rechtsvorschriften KMU nicht unnötig belasten. 

 
 

1. Verabschiedung einer 
ehrgeizigen 
Binnenmarktstrategie 

ABS Transportbahnen ist auf die Herstellung von Schrägaufzügen und 
Standseilbahnen spezialisiert. Nach den Erfahrungen des Unternehmens 
haben die EU-Länder und die autonomen Provinzen unterschiedliche 
gesetzliche Definitionen für Aufzugssysteme und damit auch 
unterschiedliche Produkt- und Sicherheitsanforderungen. Das Unternehmen 
verwendet etwa 5–15 % der gesamten Projektkosten für 
Verwaltungsaufgaben im Zusammenhang mit den unterschiedlichen 
nationalen und subnationalen Vorschriften. Ein vollständig integrierter 
Binnenmarkt würde die Kosten erheblich senken und das Wachstum des 
Unternehmens fördern. 

2. Stärkung von SOLVIT 
durch die Einrichtung 
eines Binnenmarkt-
Ombudsmanns in 
jedem EU-Mitgliedstaat 
und Verpflichtung von 
SOLVIT, in 
strukturellen 

Fülöp Essenzen produziert und vertreibt energetische Essenzen und 
Sprays. Das Unternehmen erhält nur mit Mühe eindeutige und genaue 
Angaben zu örtlich geltenden Anforderungen und wendet viel Zeit und 
Kosten auf, diesbezüglich auf dem Laufenden zu bleiben. Ein starkes und 
proaktives SOLVIT-Netz könnte dem KMU dabei helfen, seine Rechte und 
Möglichkeiten besser zu kennen. Eine zentrale Anlaufstelle mit aktuellen, 
umfassenden Informationen über die nationalen Anforderungen würde 
Fülöp Essenzen in die Lage versetzen, in weitere Länderexportieren zu 
können. 

3. Durchführung eines 
Datenflusstests für  
alle bestehenden  
und neuen EU-
Verordnungen 

Lettvint ist ein Ein-Personen-Unternehmen, das Unternehmensberatung zu 
Veränderungsprozessen, Problemlösung, Team- und Business-Coaching 
sowie Kommunikationsstrategie anbietet. Als junges und kleines 
Unternehmen sieht sich Lettvint mit erheblichen Unsicherheiten und 
Informationsbarrieren bezüglich der Datenschutzanforderungen auf 
nationaler und subnationaler Ebene in anderen EU-Ländern konfrontiert. 
Ein "Datenflusstest", der die nationalen und EU-Gesetzgeber und 
Regulierungsbehörden verpflichtet, die potenzielle Unverhältnismäßigkeit 
ihrer Datenschutzanforderungen systematisch zu bewerten, wäre ein erster 
Schritt. Außerdem wäre eine Harmonisierung der Regulierungen sowie eine 
bessere und proaktive Informationsversorgung für die Unternehmen 
erforderlich. 

 

 

Konformität sicherstellen und Verfahren vereinfachen 
EU-Richtlinien können ihre beabsichtigte Wirkung nur entfalten, wenn sie innerhalb der 
vorgegebenen Frist vollständig und korrekt in nationales Recht umgesetzt werden. Ein 
reibungsloser Geschäftsverkehr im Binnenmarkt erfordert nicht nur weniger und bessere 
Vorschriften, sondern auch eine vollständige, korrekte und rasche Umsetzung in 
nationales Recht. Die Beseitigung von Hindernissen, die auf die unvollständige 
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Umsetzung von EU-Vorschriften in den Mitgliedstaaten zurückzuführen sind, dürfte das 
Pro-Kopf-BIP Österreichs dauerhaft um 0,6 % erhöhen, und die höhere Produktion von 
Waren und Dienstleistungen kann 24.000 Arbeitsplätze pro Jahr schaffen.4 

Wir empfehlen der Europäischen Kommission, neue Initiativen zur Schließung der Lücke 
in der Umsetzung bestehender Vorschriften zu ergreifen, und schlagen für die Gestaltung 
neuer EU-Vorschriften die Anwendung der Better Regulation Toolbox vor, damit die 
Vorschriften leicht umsetzbar und für KMU geeignet sind. 

 

4. Erweiterung des Europäischen 
Semesters um Empfehlungen, 
wie die Umsetzung von EU-
Rechtsvorschriften 
harmonisiert und die mangel-
hafte Einhaltung verbessert 
werden können 

Das Unternehmen Kräutermax handelt mit Kräutern, Naturkosmetik 
und Nahrungsergänzungsmitteln. Ob die Produkte von Kräutermax 
als Nahrungsergänzungsmittel (gemäß EU-Verordnung) oder als 
Arzneimittel (gemäß nationaler Verordnung) einzustufen sind, wird 
in den Mitgliedstaaten unterschiedlich ausgelegt. Diese 
„Grauzone“ schafft erhebliche Unsicherheit für das KMU und führt 
zu einer regulatorischen Fragmentierung. Nur durch Begrenzung 
dieser Unklarheiten können EU-Vorschriften korrekt und 
konsequent angewandt und Umsetzungslücken geschlossen 
werden. Das ist notwendig, um die Markteintrittskosten zu senken 
und KMU wie Kräutermax die EU-weite Expansion zu ermöglichen. 

5. Stärkere Nutzung der „Better 
Regulation Toolbox“ durch 
Integration der Umsetzung in 
die Gestaltung neuer 
Rechtsvorschriften und 
konsequente Einhaltung der 
Anforderungen von 
Wirkungsfolgenabschätzungen 

Bosch + Sohn ist auf die Entwicklung und Produktion 
medizinischer Geräte spezialisiert. Die mit der Produktzulassung 
verbundenen Kosten sind seit der neuen EU-
Medizinprodukteverordnung (MDR) um mindestens das Doppelte 
gestiegen. Einfachere Zulassungsverfahren und mehr benannte 
Stellen würden dazu beitragen, dass die MDR ihre Ziele, 
Patientensicherheit und Produktverfügbarkeit, gewährleistet und 
gleichzeitig eine nachhaltige und attraktive medizintechnische 
Innovationslandschaft in Europa fördert. 

 

Grüne Kreislaufwirtschaft im Binnenmarkt 
Bis 2030 will Österreich 100 % seines Stroms aus erneuerbaren Energiequellen 
erzeugen. Dazu soll auf einer Million Dächern – mit in Österreich hergestellten 
Produkten – Solarstrom erzeugt werden, wofür in den nächsten zwei Jahren 260 Millionen 
Euro investiert werden sollen.5 Grenzüberschreitender Handel ist notwendig, um 
Innovation voranzutreiben und die Kosten des grünen und digitalen Wandels zu senken. 
Regulatorische Hemmnisse machen den grünen Wandel für Länder wie Österreich 
kostspieliger und auch langsamer.  

Diese Studie skizziert eine Roadmap für einen iterativen Ansatz zur Identifikation und 
Beseitigung von Hindernissen für den Handel mit klimafreundlichen Gütern und 
Dienstleistungen im Binnenmarkt. Als eine konkrete Initiative streichen wir den Wunsch 
österreichischer KMU nach einer Gestaltung des digitalen Produktpasses heraus, der es 
ihnen erleichtert, sich der Kreislaufwirtschaft anzupassen und neue EU-Vorschriften 
einzuhalten. 
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6. Erfassung und 
Beseitigung 
regulatorischer 
Hemmnisse für den 
Handel mit 
klimafreundlichen 
Waren und 
Dienstleistungen 
innerhalb des 
Binnenmarktes 

Austria Metal Trading (AMT) ist auf den Großhandel mit Metallprodukten 
spezialisiert, darunter Bauelemente für große Photovoltaikanlagen (PV). 
ATM muss für einige seiner Produkte, die in anderen EU-Ländern 
eingesetzt werden sollen, eine zusätzliche nationale Zertifizierung 
beantragen. Die Kosten für diese nationale Zertifizierung sind für ein relativ 
kleines Unternehmen wie AMT unerschwinglich, so dass einige Märkte ihm 
nicht zugänglich sind oder es in dem betreffenden Land eine 
Tochtergesellschaft gründen muss.inaccessible or may require the 
establishment of a subsidiary in the relevant country.  

7. Den digitalen 
europäischen 
Produktpass so 
gestalten, dass er 
Unternehmen ihre 
Arbeit erleichtert 

Cogvis ist ein österreichisches Technologieunternehmen, das sich auf die 
Entwicklung einer intelligenten Pflegelösung namens cogvisAI spezialisiert 
hat. Obwohl sich Cogvis von Anfang an dazu verpflichtet hat, so viele 
Komponenten wie möglich von europäischen Märkten zu beziehen, um die 
Verwaltung der Lieferketten zu erleichtern und relevante Informationen über 
Zwischenprodukte zu erhalten, stammen einige cogvisAI-Komponenten aus 
Asien. Relevante Produktinformationen, insbesondere mit Hinblick auf den 
vorgeschlagenen digitalen Produktpasses (DPP), sind von europäischen 
Anbietern wesentlich leichter zu erhalten als von asiatischen Anbietern. 
Unternehmen wie Cogvis merken an, dass der DPP alle entlang der 
Wertschöpfungskette verwendeten Ressourcen miteinbeziehen sollte und 
deswegen nur jene Daten berücksichtigen sollte, welche für das Erreichen 
der Nachhaltigkeitsziele relevant sind. 

  
 

Kostensenkung und Wachstum durch digitale Tools 
Die österreichischen KMU, die an der Befragung teilgenommen haben, berichten häufig, 
dass die Effizienz und Effektivität der EU-Rechtsvorschriften durch hohe Komplexität in 
der tatsächlichen Anwendung untergraben werden. Österreichische KMU wünschen sich 
von der Kommission den Einsatz digitaler Tools und Lösungen, die die Kosten der 
Erhebung, Aktualisierung und Nutzung von Informationen senken. 

 

8. Schaffung einer 
zentralen Anlaufstelle 
für die Extended 
Producer Responsibility 
(EPR)-Systeme der 
Mitgliedstaaten 

Trade Post 47 verkauft Science-Fiction-Artikel, vor allem nach 
Deutschland und Österreich. Das Unternehmen möchte aber in die 
gesamte EU expandieren. Die komplexen und unterschiedlichen EPR-
Anforderungen erschweren jedoch die Expansion. Die Beschaffung der 
richtigen Informationen zu nationalen EPR-Anforderungen ist ebenso 
schwierig wie kostspielig und die Vorabgebühren für Verpackung und 
ElekEntsorgung sind für KMU, die kleine Mengen verkaufen, 
unverhältnismäßig hoch. Die Einrichtung einer zentralen Anlaufstelle für 
EPR-Belange kann die einheitliche EPR-Registrierung und -mMeldung 
erleichtern und als zentrales und aktuelles Informationsportal für EPR-
Anforderungen in allen Mitgliedstaaten dienen. 

9. Schaffung einer 
einheitlichen 
Umsatzsteuer-ID und 
Ausweitung der 
zentralen Anlaufstelle 
für Umsatzsteuer 

Amalix is a small retailer, selling products through the Amazon Fulfilment 
Der kleine Einzelhändler Amalix verkauft seine Produkte über das 
Fulfillment by Amazon (FBA)-Programm. Für Amalix entstehen 
beträchtliche Kosten für die Umsatzsteuerregistrierung, da FBA-Lager nicht 
unter das derzeitige One-Stop-Shop-Verfahren fallen und in jedem Land, 
aus dem das Unternehmen Waren verkaufen und versenden möchte, eine 
separate Umsatzsteuerregistrierung erforderlich ist. Die USt.-Registrierung 
für mehrere Lagerstandorte ist zeitaufwändig und teuer und daher eine 
Herausforderung für die Expansion von Amalix innerhalb der EU. 
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10. Digital Labelling als 
vollwertigen Ersatz für 
physisches Labelling 
anerkennen 

Fellinger Arbeitsschutz ist Spezialist für Arbeitsschutzprodukte mit 
Vertrieb in Österreich und Deutschland. Die Anforderung, Angaben auf 
Produktverpackungen in der jeweiligen Landessprache zu machen und 
z. B. darauf hinzuweisen, wie die Verpackungen korrekt zu entsorgen sind, 
ist für KMU wie Fellinger Arbeitsschutz mit hohen Kosten verbunden. 
Darüber hinaus muss ein lokales Unternehmen mit der Validierung der 
Verpackungen beauftragt werden, was bis zu 500 EUR pro Jahr kosten 
kann und einen erheblichen Aufwand bedeutet. 

11. Schaffung der 
Voraussetzungen für die 
Entwicklung eines 
einfachen, schnellen, 
zuverlässigen und 
kostengünstigen 
grenzüber schreitenden 
Zahlungsverkehrs 
sowohl für Euro- als 
auch für Nicht-Euro-
Zahlungen 

Speedinvest Pirates ist ein Wachstumspartner für Start-ups und bietet 
von Branding und Wachstumsmarketing bis hin zu Vertrieb und 
Preisgestaltung diverse Dienstleistungen an, um Start-ups zu helfen, ihre 
Wachstumsziele zu erreichen. Speedinvest Pirates registriert beobachtet 
Effizienzdefizite und Herausforderungen in den grenzüberschreitenden 
Zahlungsinfrastrukturen für europäische Unternehmen: Derzeit wird das 
Angebot an grenzüberschreitenden Zahlungsmöglichkeiten von wenigen 
Finanzdienstleistungsunternehmen dominiert. Sie verlangen von Händlern 
hohe Gebühren, was die Kosten für Verbraucher:innen in die Höhe treibt 
und KMU benachteiligt. Das Schaffen von Bedingungen für die 
Entwicklung kostengünstiger grenzüberschreitender Zahlungssysteme  
wird dazu beitragen, dass Verbraucher:innen sowie Händler:innen 
innerhalb des Binnenmarkts zu geringen Kosten über Grenzen hinweg 
sichere Geschäfte tätigen können. 

 

1 Frieden und Wohlstand durch den Binnenmarkt 
 

 
 
 
  

HINTERGRUND WICHTIGE ZAHLEN UND FAKTEN
Seit Österreich 1995 der EU und 
damit dem Binnenmarkt beigetreten 
ist, hat sich das österreichische Pro -
Kopf-BIP durchschnittlich um 2,6 % 
erhöht. Außerdem wurden 105.000 
neue Arbeitsplätze geschaffen und die 
Kaufkraft der Bürger:innen stieg um 
1.100 Euro.

Die Standardisierung und 
Rechtsharmonisierung kommen vor 
allem KMU zugute, da 79 % der 
Gesamtexporte österreichischer KMU 
für den Binnenmarkt bestimmt sind. 

Während der Schwerpunkt dieses 
Berichts auf dem Binnenmarkt liegt, 
sei darauf hingewiesen, dass die EU 
den Binnenmarkt auch nach Außen
stärken sollte, insbesondere bei der 
Verhandlung von Handelsabkommen.

1993 wurde der Binnenmarkt geschaffen, um 
wirtschaftlichen Wohlstand und Frieden in der 
EU durch freien Waren-, Dienstleistungs-, 
Kapital- und Personenverkehr zwischen ihren 
Mitgliedern zu fördern. 

Mit Einführung des Binnenmarkts entstand die 
Notwendigkeit, die Rechtsvorschriften zu 
harmonisieren und gemeinsame Standards 
festzulegen, damit für in - und ausländische 
Unternehmen die gleichen Anforderungen 
gelten und so ein fairer Wettbewerb und 
gleiche Ausgangsbedingungen für 
grenzüberschreitende Geschäfte im 
Binnenmarkt herrschen.

Die Größe des Binnenmarktes macht die EU 
zu einem attraktiven Partner für 
Handelsabkommen und versetzt seine 
Mitglieder in die Lage, auf eine nachhaltigere 
Zukunft hinzuarbeiten. 
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Der Binnenmarkt öffnet Europa für  
Unternehmen und Bürger 
 
Der Binnenmarkt soll den freien Waren-, Dienstleistungs-, Kapital- und Personenverkehr 
zwischen den Ländern ermöglichen, indem Grenzregelungen, Zölle und Tarife 
abgeschafft werden. Der Binnenmarkt besteht aus den 27 EU-Mitgliedstaaten und den 
vier EFTA-Mitgliedstaaten (Island, Liechtenstein, Norwegen und in gewissem Umfang 
auch die Schweiz). Zusammengenommen sind die Mitglieder des Binnenmarktes der 
weltgrößte Handelsplatz sowohl für Waren als auch für Dienstleistungen6, und seine 
Bedeutung wird noch zunehmen, wenn der Wunsch der Europäischen Politischen 
Gemeinschaft nach Aufnahme neuer Mitgliedsländer in die EU erfüllt wird.7 
 
Der Zugang zum Binnenmarkt ermöglicht es österreichischen Unternehmen, sich zu 
spezialisieren und Waren und Dienstleistungen zu exportieren, bei denen sie einen 
relativen Wettbewerbsvorteil haben. Außerdem profitieren österreichische Verbraucher 
vom Zugang zu einer Vielzahl von Waren und Dienstleistungen, die zu günstigeren 
Preisen eingeführt werden können. Die Integration in den Binnenmarkt hat das 
österreichische BIP pro Kopf seit dem Beitritt 1995 bis 2015 gegenüber einer Situation 
ohne Integration dauerhaft um 2,6 % erhöht. Ebenso hat die Integration in den 
Binnenmarktes dauerhaft 105.000 Arbeitsplätze geschaffen und die Kaufkraft der Bürger 
um 1.100 Euro erhöht, siehe Abbildung 1.8 Berücksichtigt man auch die fortgesetzte 
Integration seit 2015, dürfte der wirtschaftliche Nutzen noch größer sein. Heute hängt fast 
jeder zweite Arbeitsplatz in Österreich direkt oder indirekt vom Außenhandel ab9 und 
26 % aller Arbeitsplätze hängen vom Handel mit den Mitgliedern des Binnenmarktes ab.10  
 
Heute werden mehr als 69 % der gesamten österreichischen Exporte mit dem 
Binnenmarkt abgewickelt und 80 % der gesamten Importe Österreichs stammen aus dem 
Binnenmarkt; das unterstreicht die Bedeutung des Binnenmarktes für die 
Internationalisierung vieler österreichischer Unternehmen, insbesondere KMU.11 
 
Vom freien Kapitalverkehr hat die österreichische Wirtschaft insgesamt ebenso profitiert. 
Heute stammen 50 % der ausländischen Direktinvestitionen (ADI) in Österreich aus 
Mitgliedstaaten des Binnenmarktes, was einem Gesamtbestand an ADI in Höhe von 
104 Mrd. EUR entspricht. Ebenso werden 63 % aller österreichischen 
Auslandsdirektinvestitionen in Mitgliedsländern des Binnenmarktes getätigt.12 Auch hat 
die Freizügigkeit es leichter gemacht, im Ausland zu leben und zu arbeiten: 261.000 
Österreicher:innen leben derzeit in anderen EU-Ländern, während 819.000 EU-
Bürger:innen in Österreich leben.13 
 

 

 

 

 

 

 

 

 



Das potenzial des  
binnenmarktes ausschöpfen 

 

 

implementconsultinggroup.com 9 
 

Abbildung 1: Österreichische Arbeitnehmer:innen und Verbraucher:innen 
profitieren vom Binnenmarkt14 

 

 

 

The Der Binnenmarkt bietet KMU Wachstums- und 
Entwicklungschancen 
KMU sind das Rückgrat der österreichischen Wirtschaft. Sie machen 99,6 % aller 
Unternehmen aus und erwirtschaften 57 % der Wertschöpfung des 
Unternehmenssektors.15 Die KMU haben einen Anteil von 65 % an der 
Gesamtbeschäftigung aller Unternehmen16 und sind ein wichtiger Innovationsmotor, da 
sie innovative Lösungen für globale Herausforderungen wie den Klimawandel anbieten17. 

KMU haben im Allgemeinen weniger Ressourcen und Kapital zur Verfügung als größere 
Unternehmen, und die regulatorischen Belastungen und administrativen Anforderungen 
sind für sie unverhältnismäßig hoch. Die Kosten durch fragmentierte Regulierung und 
übermäßigen Verwaltungsaufwand sind in der Regel unabhängig vom Umfang der 
grenzüberschreitenden Tätigkeit; KMU müssen relativ gesehen mehr Ressourcen für die 
Bewältigung von Handelshemmnissen einsetzen.18,19  
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Normung und regulatorische Harmonisierung sind daher besonders vorteilhaft für KMU, 
die expandieren und neue Märkte erschließen, Zugang zu europäischen 
Wertschöpfungsketten erhalten und ihre internationale Wettbewerbsfähigkeit stärken 
möchten.20 Der Anteil der KMU an den österreichischen Gesamtexporten beträgt 39 %, 
und 79 % der Gesamtexporte von KMU sind für den Binnenmarkt bestimmt.21 
 

Abbildung 2: Österreichische KMU profitieren vom Zugang zum Binnenmarkt 

 

 

 
Hinweis: Als KMU gelten Unternehmen mit weniger als 250 Beschäftigten. 
 

Von den KMU, die an der Befragung teilgenommen haben, gaben 97 % an, dass der 
Zugang zum Binnenmarkt für ihr Unternehmen wichtig ist. 68 % gaben an, dass der 
Binnenmarkt eine große Bedeutung hat, während 30 % der Geschäftstätigkeit im 
Binnenmarkt eine gewisse oder geringe Bedeutung beimessen (siehe Abbildung 15 in 
Anhang 1). 

66 % der befragten KMU exportieren an Privatunternehmen sowie an Einzelpersonen im 
Binnenmarkt. 41 % beziehen Waren von anderen Unternehmen im Binnenmarkt, siehe 
Abbildung 3. Zu weiteren Aktivitäten im Binnenmarkt zählen die Rekrutierung von 
Arbeitskräften (21 %), die Entsendung von Arbeitskräften (13 %) und die Teilnahme an 
öffentlichen Ausschreibungen (13 %). 

In diesem Bericht soll aufgezeigt werden, wie europäische Entscheidungsträger und die 
nächste Kommission die EU-Rechtsvorschriften weiter vereinfachen, harmonisieren und 
standardisieren können, damit innovative europäische KMU wachsen und ihre globale 
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Wettbewerbsfähigkeit ausbauen können. Die 11 Empfehlungen in den folgenden Kapiteln 
sind konkrete Beispiele für Initiativen, die österreichische KMU fordern. 
 

Abbildung 3: Österreichische KMU nutzen den Binnenmarkt hauptsächlich für 
Export und Beschaffung  

 
Quelle: Implement Economics auf Grundlage einer Umfrage unter 475 österreichischen KMU (weitere Angaben siehe 
Anhang 1). 
Hinweis: Frage aus der Umfrage: „Auf welche Weise ist Ihr Unternehmen im Binnenmarkt tätig? Sie können mehrere Optionen 
auswählen“, n=439.  
 
 
 
Ein Indiz für weiteres Wachstumspotenzial der österreichischen KMU im Binnenmarkt ist 
das derzeitige Exportverhalten. Im Durchschnitt gehen 77 % der KMU-Exporte in ein 
unmittelbares oder nahes Nachbarland Österreichs und 16 % in andere europäische 
Länder.  

Abbildung 4: Österreichische KMU exportieren hauptsächlich in Nachbarländer 
 

 

 

Quelle: Implement Economics auf Grundlage einer Umfrage unter 475 österreichischen KMU (weitere Angaben siehe 
Anhang 1). 
Hinweis: Frage aus der Umfrage: „Welcher Anteil der Exporte Ihres Unternehmens ist für die unten aufgeführten Märkte 
bestimmt? Bitte geben Sie den %-Anteil als ganze Zahl ein; die Summe muss 100 ergeben“, n=303. Zu den 
unmittelbaren oder näheren Nachbarn gehören Deutschland, die Tschechische Republik, die Slowakei, Ungarn, 
Slowenien, Italien, die Schweiz und Liechtenstein. Die Zahlen spiegeln den für die drei Kategorien bestimmten 
durchschnittlichen Exportanteil der befragten Unternehmen/KMU wider. 

 Export an private Unternehmen/Kunden

 Beschaffung von Waren/Leistungen
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 Teilnahme an öffentlichen Ausschreibungen
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 Betrieb einer Niederlassung/Tochter

 Aufnahme von Finanzierung
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Der Binnenmarkt hat einen Hebeleffekt und bringt weltweite 
Einflussmöglichkeit 
Der Binnenmarkt hat den Wohlstand in Österreich nicht nur gefördert, indem er einen 
stärkeren ökonomischen Austausch zwischen seinen Mitgliedsländern ermöglicht hat. 
Durch seine Größe macht er die EU zu einem attraktiven Partner für Handelsabkommen 
und versetzt seine Mitglieder in die Lage, auf eine nachhaltigere Zukunft hinzuarbeiten. 
Einige Beispiele sind:  

• Umgang mit einer globalen Gesundheitskrise | Die zentralisierte Beschaffung von 
Impfstoffen auf EU-Ebene stärkte die Verhandlungsposition der Mitgliedstaaten und 
ermöglichte den rechtzeitigen Zugang zu Impfstoffen in größeren Mengen, zu guten 
Lieferbedingungen und von mehreren Lieferanten.22,23 Insgesamt sicherte sich die EU 
4,2 Milliarden Impfdosen für die EU-Bürger.24 

 
• Wirtschaftliche Macht für EU-Sanktionen | Sanktionen sind ein wesentliches 

Instrument der gemeinsamen Außen- und Sicherheitspolitik der EU. Den meisten 
Sanktionsregelungen liegt der Wunsch zugrunde, die strategischen Entscheidungen 
staatlicher und nichtstaatlicher Akteure durch wirtschaftlichen Druck zu beeinflussen. 
Die Größe des Binnenmarktes erhöht den wirtschaftlichen Druck, der durch EU-
Sanktionen, z. B. gegen Russland, ausgeübt wird.25 

 
• Marktzugang und Diversifizierung des Handels | Die Größe des Binnenmarktes 

macht die EU zu einem attraktiven Wirtschaftspartner – einzelne EU-Mitgliedstaaten 
hätten allein nicht so viele und vorteilhafte Handelsabkommen schließen können.26 
Österreichische Unternehmen haben Zugang zu 45 Handelsabkommen mit 78 
Ländern, darunter die EFTA-Länder,27,28 und kein Handelspartner hat mehr 
Handelsabkommen als die EU.29 Diese Abkommen haben den Zugang zu Rohstoffen 
und Zwischenprodukten verbessert und deren Preise gesenkt und sie ermöglichen 
bevorzugten Zugang zu wichtigen Exportmärkten.  

 
• Globale Standards setzen | Die Harmonisierung der rechtlichen Anforderungen und 

Spezifikationen für gehandelte Waren und Dienstleistungen im Binnenmarkt hat den 
Weg für eine Reihe europäischer Standards geebnet. In einer globalisierten Welt kann 
die Ausarbeitung oder gar Festlegung von Standards EU-Unternehmen einen 
entscheidenden First-Mover-Vorteil verschaffen, da ihre Anpassungskosten sinken 
und sie auf den Exportmärkten nach den Regeln ihres Heimatmarktes operieren 
können.30 Mehrere europäische Standards wurden auf internationaler Ebene 
übernommen und moderne EU-Handelsabkommen fördern die weltweite Akzeptanz 
von EU-Standards, um gleiche Wettbewerbsbedingungen für europäische 
Unternehmen und ihre Mitbewerber aus Drittländern zu gewährleisten.31  

 
• Balance zwischen Spezialisierung und Resilienz | Der Binnenmarkt ermöglicht es 

den Mitgliedstaaten, sich zu spezialisieren und zu importieren, was andere besser 
produzieren können, siehe Abbildung 5. Österreich importiert derzeit 5.301 Produkte. 
Bei 1.992 dieser Produkte stammen die Importe aus nur 2 bis 3 Ländern, und 
Österreichs Unternehmen und Wirtschaft hängen vom Zugang und guten politischen 
Beziehungen zu diesen Ländern ab. Der Großteil dieser Produkte wird aus 
Partnerländern importiert, in denen der Handel unter regulierten Bedingungen 
stattfindet (1.766 Produkte werden innerhalb des Binnenmarktes und 84 aus 
Partnerländern mit Handelsabkommen importiert). Die verbleibenden 142 Produkte 
werden aus Drittländern importiert; dabei können Handelsabkommen mit diesen 
Ländern österreichischen Unternehmen helfen, ihre Importe noch stärker zu 
diversifizieren und resilientere globale Lieferketten aufzubauen. 
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Abbildung 5: Der Binnenmarkt ermöglicht Spezialisierung und trägt zur Stärkung 
der Resilienz bei32 

 
Quelle: Implement Economics auf Grundlage des BACI-Datensatzes (Base pour l'Analyse du Commerce International). 
Hinweis: Der BACI-Datensatz umfasst die bilateralen Handelsströme auf Produktebene im Jahr 2019. Die Produkte entsprechen 
der harmonisierten Systemnomenklatur (6-stelliger Code). 
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Binnenmarkt

Österreich importiert insgesamt 5.301 Produkte. Auf Grundlage einer von der Europäischen Kommission entwickelten 
Methodik haben wir die Importabhängigkeit Österreichs anhand von drei verschiedenen Definitionen des Begriffs 
bewertet:

• Importabhängige Produkte | Bei Produkten dieser Gruppe stammen die Importe aus 2 bis 3 Ländern; die 
heimische Produktion in Österreich kann den Gesamtbedarf nicht decken. Der hohe Anteil von Importen kann   
österreichische Importeure anfällig für Lieferunterbrechungen (z. B. aufgrund von logistischen Problemen und 
Produktionsstillstand) und geopolitische Spannungen in der Sphäre des Handelspartners machen.

• Sensible importabhängige Produkte | Zu dieser Untergruppe importabhängiger Produkte gehören solche, die für 
das Wohlergehen der österreichischen Bevölkerung (z. B. pharmazeutische Wirkstoffe) oder für die 
Aufrechterhaltung der Produktion (z. B. Rohstoffe und Vorprodukte) besonders wichtig sind. Die Sensibilität dieser 
Produkte erhöht den Druck auf die österreichische Wirtschaft, sich den Zugang zu diesen Produkten zu sichern.

• Kritische importabhängige Produkte | Zu dieser Untergruppe sensibler importabhängiger Produkte gehören 
solche, bei denen das weltweite Angebot stark konzentriert ist (die globale Versorgung konzentriert sich auf 2 bis 3 
Länder). Das bedeutet, dass Österreich seine Importabhängigkeit mit allen anderen Ländern teilt. Bei 
Versorgungsunterbrechungen hat Österreich (wie auch alle anderen Länder) nur sehr begrenzte Möglichkeiten, 
Importe von anderen Quellen zu beziehen.
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3 KMU wünschen sich einfachere Regulierungen und 
mehr Digitalisierung 
 

 

 

Österreichische KMU fordern eine Harmonisierung und 
Vereinfachung der Rechtsvorschriften 
Der Binnenmarkt hat die Hindernisse für einen freien grenzüberschreitenden Fluss von 
Waren, Dienstleistungen, Kapital und Menschen weitgehend beseitigt. Die 
österreichischen KMU, die an der Umfrage teilgenommen haben, bestätigen, dass sie 
vom Binnenmarkt profitieren und es weiterhin Potenzial für eine Vereinfachung und 
Harmonisierung der Rechtsvorschriften gibt. 

Für 97 % der KMU-Exporteur:innen ist es wichtig, auf dem Binnenmarkt tätig zu sein, vor 
allem wegen der Exporte an Privatkunden (Unternehmen und Privatpersonen) und der 
Beschaffung bei anderen Unternehmen (siehe Abbildung 3 und Abbildung 15 in Anhang 
1). Die potenziellen KMU-Exporteur:innen bestätigen das Potenzial, vom Binnenmarkt zu 
profitieren. 90 % dieser KMU sehen Potenzial für die Steigerung ihrer Exporte an 
Privatkunden und -kundinnen, 32 % für die Beschaffung bei anderen Unternehmen, 13 % 
für die Teilnahme an öffentlichen Ausschreibungen und 10 % für den Aufbau einer lokalen 
Präsenz in anderen Mitgliedstaaten des Binnenmarktes. 

Die unterschiedlichen Regulierungen in den einzelnen Mitgliedstaaten werden als das 
größte Hindernis für österreichische KMU angesehen. 50 % der KMU sehen dadurch ihre 
Möglichkeiten, im Binnenmarkt tätig zu werden, stark einschränkt (für 35 % stellt es in 
gewissem oder geringerem Maße ein kritisches Hindernis dar), siehe Abbildung 6. 
Unterschiedliche Regulierungen sind für KMU ein größeres Hindernis für die 

HINTERGRUND WICHTIGSTE ERGEBNISSE DER 
UMFRAGEDie Initiativen zur Standardisierung und 

Harmonisierung der Rechtsvorschriften in den 
einzelnen Mitgliedstaaten haben Hindernisse für 
die Geschäftstätigkeit im Binnenmarkt weitgehend 
beseitigt, doch es bestehen weiterhin erhebliche 
regulatorische Hemmnisse. 

In Zusammenarbeit mit der KMU Forschung 
Austria haben wir eine Umfrage unter 
österreichischen KMU durchgeführt, um die 
wichtigsten Hindernisse und mögliche Initiativen, 
die KMU den Einstieg in den Binnenmarkt 
erleichtern, aufzuzeigen.

Dieser Bericht konzentriert sich auf die 
regulatorischen Hemmnisse, die österreichische 
KMU daran hindern, ihr volles Potenzial im 
grenzüberschreitenden Handel mit Waren und 
Dienstleistungen im Binnenmarkt auszuschöpfen. 

Wir ermutigen künftige EU-Ratspräsidentschaften 
und Institutionen, den Fokus weiterhin auf den 
Abbau regulatorischer Hemmnisse zu richten, 
auch in den Bereichen öffentliches Auftragswesen 
und Personalbeschaffung, die in dieser Studie 
nicht behandelt werden. 
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Unternehmen im Binnenmarkt 
profitieren

der KMU sind der Ansicht, dass die 
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Vereinfachung der administrativen 
Verfahren ihnen helfen wird, die 
Geschäftstätigkeit im Binnenmarkt zu 
erhöhen

 96 %
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Geschäftstätigkeit auf dem Binnenmarkt als eine konzentrierte oder unklare 
Wettbewerbslandschaft (47 %) oder andere herkömmliche Exporthindernisse, denen man 
auf nationaler Ebene oft mit Maßnahmen zur Förderung und Beschleunigung des Exports 
begegnet.33 
 

Abbildung 6: Kritische Hindernisse für die Geschäftstätigkeit im Binnenmarkt  

 
 
Quelle: Implement Economics auf Grundlage einer Umfrage unter 475 österreichischen KMU (weitere Angaben siehe 
Anhang 1). 
Hinweis: Frage aus der Umfrage: „Was sind Ihrer Meinung nach die größten Hindernisse für eine Geschäftstätigkeit im 
Binnenmarkt?“, n=405. Es haben keine potenziellen Exporteure diese Frage beantwortet, es werden also lediglich 
exportierende KMU abgebildet. 
 

Nach Einschätzung der KMU erhöhen regulatorische Hemmnisse die Kosten (88 %), 
schmälern ihre Gewinne (73 %) und beeinträchtigen ihre Wettbewerbsfähigkeit im 
Vergleich zu lokalen Unternehmen (70 %), siehe Abbildung 7. 
 

Abbildung 7: Folgen regulatorischer Hindernisse für exportierende KMU 
 

 

 
Quelle: Implement Economics auf Grundlage einer Umfrage unter 475 österreichischen KMU (weitere Angaben siehe 
Anhang 1). 
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Hinweis: Frage aus der Umfrage: „Welche Auswirkungen haben regulatorische Hemmnisse für die Geschäftstätigkeit im 
Binnenmarkt auf Ihr Unternehmen?“, n=332. 

 

Dadurch entgehen der österreichischen Wirtschaft wichtige Möglichkeiten zur Schaffung 
weiterer und besser bezahlter Arbeitsplätze und mehr Arbeitsplatzsicherheit. Zudem 
könnten Verbraucher:innen durch niedrigere Preise, verbesserte Produktinnovationen und 
kürzere Lieferzeiten von einem Abbau regulatorischer Hemmnisse profitieren. 

63 % der KMU sind der Ansicht, dass regulatorische Hürden sie daran hindern, an private 
Kundinnen und Kunden im Binnenmarkt zu exportieren, und 60 % sind der Ansicht, dass 
regulatorische Hürden sie daran hindern, Arbeitskräften anzuwerben (siehe Abbildung 8). 
Auch der Export an Privatkundinnen und -kunden ist ein Bereich, in dem 90 % der 
angehenden KMU-Exporteur:innen großes Potenzial für das Wachstum ihres Geschäfts 
im Binnenmarkt sehen (siehe Abbildung 16 in Anhang 1). 

Darüber hinaus sind 51 % der KMU der Ansicht, dass regulatorische Hürden sie an der 
Entsendung von Arbeitskräften hindern und gleichzeitig die Teilnahme an der öffentlichen 
Auftragsvergabe und Beschaffung einschränken.  
 

Abbildung 8: Regulatorische Hemmnisse hindern KMU an einer Ausweitung der 
Geschäftstätigkeit im Binnenmarkt  

 
 
 
Quelle: Implement Economics auf Grundlage einer Umfrage unter 475 österreichischen KMU (weitere Angaben siehe 
Anhang 1). 
Hinweis: Frage aus der Umfrage: „Inwieweit hindern regulatorische Hemmnisse Ihr Unternehmen an einer höheren 
Geschäftstätigkeit im Binnenmarkt?“, n=382. 

 

Die KMU nennen mehrere politische Initiativen, die zum Abbau regulatorischer 
Hemmnisse beitragen können.34 96 % der KMU verweisen auf eine Vereinfachung der 
Verwaltungsverfahren; davon geben 72 % an, dass diese Initiative ihnen in hohem Maße 
zu mehr Geschäftstätigkeit im Binnenmarkt verhelfen werde. Die Forderung nach 
Vereinfachung steht im Einklang mit einigen Empfehlungen dieses Berichts, wie etwa 
einer ambitionierten Binnenmarktstrategie (Empfehlung Nr. 1), Prüfung des Datenverkehrs 
(Empfehlung Nr. 3), der unternehmensorientierten Gestaltung des digitalen europäischen 
Produktpasses (Empfehlung Nr. 7) und Anerkennung der digitalen Produktkennzeichnung 
(Empfehlung Nr. 10). Konkret begrüßen die österreichischen KMU die folgenden 
Initiativen: 
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• Harmonisierung der Umsatzsteuerverfahren | Diese Forderung der 
österreichischen KMU steht in direktem Zusammenhang mit unserer Empfehlung, 
eine einheitliche Umsatzsteuer-Identifikationsnummer einzuführen und das One-Stop-
Shop-Verfahren auszubauen (Empfehlung Nr. 9). 

 
• Harmonisierung der nationalen Produkt- und Dienstleistungsvorschriften | 

Durch die Aktualisierung des Europäischen Semesters (Empfehlung Nr. 4) und der 
Beseitigung von Barrieren für den Handel mit klimafreundlichen Gütern und 
Dienstleistungen (Empfehlung Nr. 6) soll die Umsetzung der EU-Rechtsvorschriften 
harmonisiert und die regulatorische Fragmentierung zwischen den Mitgliedern des 
Binnenmarktes verringert werden. Auch unsere Empfehlung zur verstärkten Nutzung 
der „Better Regulation Toolbox“ (Empfehlung Nr. 5) zielt darauf ab, die Umsetzung 
neuer Rechtsvorschriften zu erleichtern und eine erneute regulatorische 
Fragmentierung in Zukunft zu verhindern. 

 
• Sicherer Zugang zu Informationen über nationale Vorschriften und 

Anforderungen | Unsere Empfehlungen zur Stärkung von SOLVIT (Empfehlung 
Nr. 2) und zur Schaffung einer zentralen Anlaufstelle für die Extended Producer 
Responsibility (EPR)-Systeme der Mitgliedstaaten (Empfehlung Nr. 8) sollen 
österreichischen KMU den Zugang zu Informationen erleichtern. 

 
• Erleichterte Einziehung von Zahlungen | Unsere Empfehlung, Voraussetzungen für 

einfache, schnelle, zuverlässige und kostengünstige grenzüberschreitende Zahlungen 
zu schaffen (Empfehlung Nr. 11), zielt ebenfalls darauf ab, das Einziehen von 
Zahlungen zu vereinfachen.  

 

Abbildung 9: Politische Initiativen können Unternehmen helfen, ihre 
Geschäftstätigkeit im Binnenmarkt auszuweiten  

 
Quelle: Implement Economics auf Grundlage einer Umfrage unter 475 österreichischen KMU (weitere Angaben siehe 
Anhang 1). 
Hinweis: Frage aus der Umfrage: „Inwieweit würden die folgenden politischen Initiativen Ihnen helfen, Ihre Geschäftstätigkeit im 
Binnenmarkt auszuweiten?“, n=396. 
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Stärkere Digitalisierung kann die Exporttätigkeit von KMU 
fördern 
In der sich rasch entwickelnden globalen Landschaft von heute spielt die Digitalisierung 
eine entscheidende Rolle, wenn es darum geht, das Wachstum anzukurbeln, 
Beschäftigungsmöglichkeiten zu schaffen und durch ihre positiven Auswirkungen auf 
Umweltziele zu einer nachhaltigen Zukunft beizutragen.35 Die Übernahme digitaler 
Technologien versetzt KMU in die Lage, sich besser auf internationalen Märkten zu 
etablieren, ihre Abläufe optimal zu rationalisieren und ihre Exportfähigkeit zu verbessern.  

Laut dem International Digital Economy and Society Index (I-DESI) von 2020 liegt 
Österreich knapp über dem EU-Durchschnitt (52 gegenüber 50) aber weit hinter den 
digitalen Spitzenreitern weltweit, siehe Abbildung 10. Somit fällt Österreich global 
betrachtet hinter die digitalen Spitzenreiter zurück. 

Nach den aktualisierten Zahlen für die EU, dem Digital Economy and Society Index 
(DESI) 2022, erhält Österreich einen Wert von 55 (vorher 54) und hat den Abstand zum 
EU-Durchschnitt von 52 (vorher 53) bei der Messung 2020 leicht vergrößert. 36  

 

Abbildung 10: Die digitale Leistung Österreichs liegt knapp über dem  
EU-Durchschnitt  

 
 
Quelle: Implement Economics auf Grundlage von Daten der Europäischen Kommission. 
Hinweis: Der Internationale Index für die digitale Wirtschaft und Gesellschaft (I-DESI) basiert auf 24 Indikatoren. Der I-DESI-
Score wird als gewichteter Durchschnitt der Länderergebnisse für 24 digitale Indikatoren innerhalb der fünf Dimensionen (digitale 
Fähigkeiten, Integration digitaler Technologie, Konnektivität, Internetnutzung, digitale öffentliche Dienste) berechnet. Die 
Gewichtung spiegelt die Priorität der Digitalpolitik in der EU wider. Die I-DESI ist die Version für 2020.  

 

Gemessen am Digital Intensity Index (DII) liegen die österreichischen KMU im EU-
Durchschnitt, siehe Abbildung 11. Im Vergleich zu anderen KMU in der EU scheinen 
österreichische KMU in Bezug auf ihr Engagement im elektronischen Handel weiter 
fortgeschritten zu sein: 22 % der österreichischen KMU verkaufen online (EU-
Durchschnitt: 18 %) und 16 % exportieren online innerhalb der EU (EU-Durchschnitt: 
9 %).  
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Abbildung 11: Die Performance österreichischer KMU beim Einsatz digitaler Tools37  

 
 
Quelle: Implement Economics auf Grundlage von Daten der Europäischen Kommission über die Anwendung digitaler 
Systeme. 
Hinweis: Der Digital Intensity Index misst die Nutzung verschiedener Technologien durch Unternehmen und spiegelt den Grad 
der Digitalisierung der Unternehmen wider. Die Daten beziehen sich nur auf KMU, definiert als Unternehmen mit 10 bis 249 
Beschäftigten. 

 

Trotz ihrer bisherigen Performance glauben 89 % der befragten österreichischen KMU, 
dass eine verstärkte Nutzung digitaler Tools ihrem Unternehmen helfen kann, mehr über 
den Binnenmarkt zu verkaufen. 54 % glauben sogar, dass dies ihren Exporten in hohem 
Maß helfen kann, siehe Abbildung 21 in Anhang 1.  

Österreichische KMU sind der Ansicht, dass regulatorische Hemmnisse den Einsatz von 
weiteren digitalen Tools behindern. Am hinderlichsten werden dabei Beschränkungen für 
Internetdienste bewertet (einschließlich regulatorischer Bedingungen, die eine Nutzung 
neuer Geschäftsmodelle einschränken, sowie nicht-IP-bezogene Haftungen) sowie 
technologische Hürden (einschließlich restriktiver Sicherheitsstandards und 
Anforderungen zur Offenlegung geschützter Quellcodes) und Einschränkungen in der 
Datenlokalisierung (einschließlich Anforderungen an die Datenspeicherung und Verbote 
des grenzüberschreitenden Datenverkehrs), siehe Abbildung 12.  

Abbildung 12: Regulatorische Hemmnisse hindern KMU an der Einführung  
digitaler Tools 
 

 

Quelle: Implement Economics auf Grundlage einer Umfrage unter 475 österreichischen KMU (weitere Angaben siehe 
Anhang 1). 
Hinweis: Frage aus der Umfrage: „Inwieweit stellen die folgenden Hindernisse rechtliche Hürden für eine Einführung digitaler 
Tools in Ihrem Unternehmen dar?“, n=221. 
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Die KMU erwähnen mehrere Bereiche, in denen politische Entscheidungsträger zur 
Beschleunigung der Digitalisierung beitragen können, siehe Abbildung 13. Dabei geben 
41 % der KMU an, dass mehr digitale öffentliche Dienstleistungen ihnen helfen würden, 
ihren Digitalisierungsgrad zu erhöhen, und fast ebenso viele befürworten eine 
Erleichterung der Integration digitaler Technologien. Ebenso geben 32 % der KMU an, 
dass eine verbesserte digitale Infrastruktur ihnen dabei helfen würde, ihren 
Digitalisierungsgrad zu erhöhren.  
 

Abbildung 13: Die Politik kann die Digitalisierung von KMU in mehreren Bereichen 
unterstützen  

 
 
Quelle: Implement Economics auf Grundlage einer Umfrage unter 475 österreichischen KMU (weitere Angaben siehe 
Anhang 1). 
Hinweis: Frage aus der Umfrage: „In welchen der folgenden Bereiche kann die Politik Ihr Unternehmen bei der Digitalisierung 
unterstützen?“, n=406. 

4 Eine mutige und ehrgeizige Vision für den Binnenmarkt 
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HINTERGRUND LÖSUNGEN

Einführen einer ehrgeizigen 
Binnenmarktstrategie

Stärkung von SOLVIT durch die 
Einrichtung eines Binnenmarkt -
Ombudsmanns in jedem EU-
Mitgliedstaat und Verpflichtung von 
SOLVIT, in strukturellen Fällen 
proaktiver zu handeln

Durchführung eines Datenflusstests 
für alle bestehenden und neuen EU -
Verordnungen

Zum 30. Jahrestag des Binnenmarktes hat Europa 
bewiesen, wie viel es erreichen will, wie ehrgeizig 
es ist und wie schnell es bei einem gemeinsamen 
Ziel und mit einer einheitlichen Vorgehensweise 
handeln kann. 

Der Binnenmarkt ist der Schlüssel zu einem für die 
Menschen funktionierenden Wirtschaftssystem, zu 
einem stärkeren Europa in der Welt und macht 
Europa bereit für das digitale Zeitalter  – drei der 
sechs Hauptziele im Arbeitsprogramm der 
Europäischen Kommission für 2023. 

In dieser Studie werden alle EU -Regierungen und 
die nächste Europäische Kommission aufgefordert, 
eine mutige und ehrgeizige Vision für den 
Binnenmarkt zu erarbeiten und die historischen 
Errungenschaften der Harmonisierung von 
Regulierungen zu nutzen. 
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1. Verabschiedung einer ehrgeizigen Binnenmarktstrategie 
Die Sicherung der vier Freiheiten des Binnenmarktes rechtfertigt eine ständige 
Überprüfung und Aktualisierung von EU-Rechtsvorschriften. Der Binnenmarkt wird nie 
vollendet sein, sondern muss sich an technologische Entwicklungen, globale 
Bedingungen und wichtige gesellschaftliche Herausforderungen anpassen. Wir fordern 
die nächste Europäische Kommission dazu auf, ehrgeizig und visionär bei der Sicherung 
der langfristigen Wettbewerbsfähigkeit der EU zu sein. 

Eine langfristige Sicht auf die Wettbewerbsfähigkeit zeigt, wie die EU auf ihren Stärken 
aufbauen und mehr erreichen kann als nur die Überbrückung der Wachstums- und 
Innovationslücke. Ein zukunftsorientierter, klar definierter und koordinierter EU-Rahmen 
fördert erfolgreiche Unternehmen, die auf dem Weltmarkt bestehen können, attraktive 
Arbeitsplätze bieten und globale Standards setzen.38 

Zum Erreichen dieses Ziels sollte die Europäische Kommission eine Strategie entwerfen, 
die den Binnenmarkt wieder klar in den Mittelpunkt des EU-Integrationsprojekts stellt. Die 
Binnenmarktstrategie sollte einen ganzheitlichen Ansatz unter Betrachtung aller Aspekte 
von Unternehmen und Verbrauchern verfolgen und dabei sicherstellen, dass der Handel 
im Binnenmarkt nicht unnötig durch Vorschriften blockiert wird. Die Binnenmarktstrategie 
sollte durch eine starke politische Führung unterstützt werden und Regulierungen über 
alle wichtigen Bereiche des Binnenmarktes und Formen der Geschäftstätigkeit hinweg 
integrieren. 

Eine ambitionierte Binnenmarktstrategie kann die komplexen und uneinheitlichen 
regulatorischen Anforderungen reduzieren, die für KMU wie ABS Transportbahnen und 
Pfeifer Austria die Kosten in die Höhe treiben, wie in den nachstehenden Business Cases 
beschrieben. 



Das potenzial des  
binnenmarktes ausschöpfen 

 

 

implementconsultinggroup.com 22 
 

 



Das potenzial des  
binnenmarktes ausschöpfen 

 

 

implementconsultinggroup.com 23 
 

 
 

2. Stärkung von SOLVIT durch die Einrichtung eines 
Binnenmarkt-Ombudsmanns in jedem EU-Mitgliedstaat und 
Verpflichtung von SOLVIT, in strukturellen Fällen proaktiver 
zu handeln 
SOLVIT wurde 2002 gegründet, um Bürger:innen  sowie Unternehmen (kostenlos) bei 
Problemen zu unterstützen, die sich aus einer möglichen falschen Anwendung von 
Binnenmarktvorschriften ergeben. SOLVIT-Zentren gibt es in allen EU-Mitgliedstaaten 
sowie in Island, Liechtenstein und Norwegen. Gemeinsam bilden die Zentren ein 
informelles Problemlösungsnetz unter der Schirmherrschaft der Europäischen 
Kommission.  

Eine Überprüfung der SOLVIT-Einrichtungen in den einzelnen Ländern zeigt, dass 
europäische Unternehmen SOLVIT nur selten nutzen und oft kein Vertrauen in SOLVIT 
als relevanten Partner bei der Lösungsfindung haben.39 Auch die Funktionalität von 
SOLVIT kann in mehreren Ländern noch verbessert werden: 
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• Sicherstellung von Personal und Qualifikationen | In einigen SOLVIT-Zentren 
herrscht ein Mangel an qualifizierten Sachbearbeiter:innen und erhöhte 
Personalfluktuation.40  

 
• Angehen von strukturellen Probleme | SOLVIT ist in vielen Fällen eine 

unzureichend genutzte aber wertvolle Quelle von Informationen zu strukturellen 
Problemen.  

 
• Identifizierung regulatorischer Unsicherheiten | SOLVIT wird hauptsächlich zur 

Meldung von Fällen falscher Anwendung von Binnenmarktvorschriften genutzt.  
Österreichische KMU, wie Fülöp Essenzen im nachstehenden Business Case, 
wünschen sich mehr proaktive Initiativen zur Beseitigung der Rechtsunsicherheit, die 
sich aus widersprüchlichen und/oder sich überschneidenden Vorschriften in den 
europäischen Ländern ergibt, in die sie verkaufen.41 
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Wir schlagen vor, in jedem EU-Mitgliedstaat einen Binnenmarkt-Ombudsmann oder eine 
Ombudsfrau einzusetzen (als Leiter*in von oder in Zusammenarbeit mit SOLVIT, 
beispielsweise von der Handelskammer ernannt), um die korrekte Anwendung der EU-
Vorschriften sicherzustellen. Wir schlagen außerdem vor, die SOLVIT-Stellen zu 
verpflichten, in strukturellen Fällen proaktiv zu handeln und das Bewusstsein zu schärfen, 
beispielsweise durch strukturierte Gesprächsrunden mit nationalen Wirtschaftsverbänden. 
Schließlich sollte SOLVIT eine digitale Plattform für die Meldung von 
widersprüchlichen  Vorschriften und zur die Beseitigung von Rechtsunsicherheiten sein.42  

 

3. Durchführung eines Datenflusstests für alle bestehenden und 
neuen EU-Verordnungen 
Wie in Kapitel 2 beschrieben, ist die Digitalisierung ein wichtiger Motor für Produktivität 
und künftiges Wirtschaftswachstum.43 Der Datenverkehr, d.h. der Zugriff von Daten von 
den Unternehmen die sie nutzen und übertragen können, ist eine Voraussetzung für die 
Digitalisierung. Digitale Technologien und Lösungen ermöglichen und beschleunigen auch 
den grünen Wandel in Wirtschaft und Gesellschaft.44 
 
Aus diesen Gründen ist es wichtig, ungerechtfertigte Hindernisse für den Datenverkehr im 
Binnenmarkt zu beseitigen, wie es die Europäische Kommission beispielsweise mit der 
Verordnung über den freien Datenverkehr versucht hat.45 Es gibt nach wie vor mehrere 
Hindernisse für den Datenverkehr, die häufig auf Vorschriften zum Schutz der 
Privatsphäre (Datenschutz) zurückzuführen sind.46 Dabei handelt es sich um ein legitimes 
Interesse, das in der EU-Grundrechtscharta geregelt ist und somit in der EU einen 
Verfassungswert hat. 
 
In Anbetracht des übergeordneten Interesses am Schutz der Privatsphäre empfehlen wir 
der Europäischen Kommission, einen Vorschlag zur bestmöglichen Förderung des 
Datenverkehrs vorzulegen. Der Vorschlag sollte die Einführung eines 
„Datenflusstestes“ beinhalten, damit ungerechtfertigte Hindernisse beseitigt werden. 
Dabei müssen Hindernisse, die dem Schutz der Privatsphäre dienen, so gestaltet werden, 
dass sie den Datenverkehr möglichst wenig einschränken. 
 
Eine solche Prüfung würde den Gesetzgeber und die Aufsichtsbehörden (auf EU- und auf 
nationaler Ebene) dazu verpflichten, den freien Datenverkehr bei der Anwendung von 
Datenschutzvorschriften (z. B. Ausarbeitung neuer Anforderungen, Annahme von 
Leitlinien oder Entscheidungen in Einzelfällen) systematisch zu berücksichtigen. 
Unternehmen würden dadurch die Möglichkeit erhalten, als unverhältnismäßig 
empfundene Datenschutzentscheidungen rechtlich anzufechten. Somit würde die Prüfung 
den Vorrang des Datenschutzes in der EU anerkennen, aber das Risiko von Missbrauch, 
das dem Datenverkehr, der Innovation und einem grünen Wandel abträglich wäre, 
begrenzen. Durch die Beseitigung ungerechtfertigter Hindernisse für den Datenverkehr 
werden die Verwaltungskosten, nach Ansicht österreichischer KMU eines der 
Haupthindernisse für eine Geschäftstätigkeit im Binnenmarkt, für europäische 
Unternehmen gesenkt (siehe z. B. den unten aufgeführten Business Case zu Lettvint). 
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5 Aufbau einer Kultur des Vertrauens und Compliance 
gewährleisten 
 

 

 

4. Erweiterung des Europäischen Semesters um Empfehlungen, 
wie die Umsetzung von EU-Rechtsvorschriften harmonisiert 
und die mangel-hafte Einhaltung verbessert werden können 
Die Beseitigung von Hindernissen, die auf unvollständige Umsetzung von EU-Vorschriften 
zurückzuführen sind, wird voraussichtlich EU-weit große wirtschaftliche Vorteile bringen.47 
Nach Schätzungen der Europäische Kommission würde die Beseitigung von Hindernissen 
im Zusammenhang mit der unvollständigen Umsetzung der EU-Binnenmarktvorschriften 
das BIP der EU jährlich um 520 bis 600 Milliarden Euro erhöhen .48 

Ähnliche Auswirkungen sind in Österreich zu erwarten. Wenn der Nutzen für Österreich 
dem österreichischen Beitrag zum gesamten EU-internen Handel entspricht, könnte das 
Pro-Kopf-BIP jährlich um 0,6 % steigen, und der Waren- und Dienstleistungssektor würde 
das österreichische BIP dauerhaft um 23 bis 27 Mrd. EUR jährlich erhöhen (8 bis 
12 Mrd. EUR bzw. 15 Mrd. EUR für Waren und Dienstleistungen49). Außerdem werden 
durch die höhere Zahl von Waren und Dienstleistungen voraussichtlich 24.000 
Arbeitsplätze jährlich geschaffen. Die Vorteile werden an die österreichischen Haushalte 
weitergegeben, deren Einkommen voraussichtlich dauerhaft im Durchschnitt um 250 EUR 
steigen wird. Schließlich werden die Investitionen voraussichtlich um 450 Mio. EUR 
jährlich steigen (siehe Abbildung 14).50  

Angesichts des hohen Anteils, den Österreich am Handel im Binnenmarkt hat, dürften 
österreichische Unternehmen von einem verbesserten Marktzugangs erheblich profitieren.  

 

 

HINTERGRUND LÖSUNGEN

Erweiterung des Europäischen 
Semesters um Empfehlungen, wie 
die Umsetzung von EU-
Rechtsvorschriften harmonisiert und 
die mangel-hafte Einhaltung 
verbessert werden können

Stärkere Nutzung der „Better 
Regulation Toolbox“ durch 
Integration der Umsetzung in die 
Gestaltung neuer 
Rechtsvorschriften und 
konsequente Einhaltung der 
Anforderungen von 
Wirkungsfolgenabschätzungen

EU-Richtlinien können ihre beabsichtigte Wirkung 
nur entfalten, wenn sie innerhalb der 
vorgegebenen Frist vollständig und korrekt in 
nationales Recht umgesetzt werden. 

Die Beseitigung bestehender Hindernisse im 
Zusammenhang mit der unvollständigen 
Umsetzung der Binnenmarktvorschriften kann der 
österreichischen Wirtschaft zusätzliche 23 bis 27 
Mrd. EUR einbringen.

Nationalen Regierungen fehlen manchmal Anreize
um harmonisierte EU-Vorschriften korrekt und 
zeitnah in nationales Recht umzusetzen. Dies 
kann auf dem Trugschluss beruhen, dass dadurch 
lokale Unternehmen geschützt würden. 

Die enge Einbeziehung von Umsetzung und 
Anwendung in die Gestaltung neuer 
Rechtsvorschriften wird dazu beitragen, eine Kultur 
der Compliance  zu schaffen. 
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Abbildung 14: Potenzielle Vorteile Österreichs durch Beseitigung von Hindernissen 
im Binnenmarkt 

 

 

 

 

Die bestehende Umsetzungslücke untergräbt das Vertrauen von Unternehmen sowie 
Bürger:innen in einen effektiv funktionierenden Binnenmarkt. Sie sendet auch das klare 
Signal an einzelne Regierungen, dass eine Nichteinhaltung der Vorschriften kaum 
Konsequenzen hat. Wir schlagen daher vor, Empfehlungen zur Schließung der 
Umsetzungslücke und zur Harmonisierung der Umsetzung von EU-Vorschriften in das 
Europäische Semester aufzunehmen mit dem Vorteil, dass das Europäische Semester 
durch eine Kombination aus hartem und weichem Recht geprägt ist, das auf einer 
Mischung aus Überwachungsmechanismen und möglichen Sanktionen beruht, mit denen 
Anreize für Regierungen geschaffen können um die Umsetzungslücke zu schließen.  

Die vorgeschlagene Lösung wird mehrere der regulatorischen Hemmnisse beseitigen, die 
österreichische KMU derzeit daran hindern ihre Geschäftstätigkeit auf den Binnenmarkt 
auszuweiten. 
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5. Stärkere Nutzung der „Better Regulation Toolbox“ durch 
Integration der Umsetzung in die Gestaltung neuer 
Rechtsvorschriften und konsequente Einhaltung der 
Anforderungen von Wirkungsfolgenabschätzungen 
Qualitativ hochwertige Rechtsvorschriften sind eine Voraussetzung dafür, dass die 
politischen Ziele der EU auf möglichst einfache, effiziente und wirksame Weise erreicht 
werden können. Darüber hinaus ist eine qualitativ hochwertige Gesetzgebung ein Mittel 
zur Vermeidung von Überregulierung und unnötigem Verwaltungsaufwand für 
Bürger:innen, Verwaltungen und Unternehmen (insbesondere KMU). Schließlich sind 
qualitativ hochwertige Rechtsvorschriften so konzipiert, dass ihre Umsetzung und 
praktische Anwendung erleichtert wird. 

Die bestehende Umsetzungslücke und die hohen Verwaltungskosten, von der im 
Binnenmarkt grenzüberschreitend tätige Unternehmen berichten, zeigen, dass mehr getan 
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werden kann, um die EU-Rechtsvorschriften so zu gestalten, dass die Komplexität und die 
Verwaltungskosten der Geschäftstätigkeit im Binnenmarkt wirksam verringert werden. Die 
„Better Regulation Toolbox“, deren zentraler Bestandteil die Folgenabschätzung ist, bietet der 
Kommission die Möglichkeit, qualitativ hochwertige politische Maßnahmen zu konzipieren, zu 
realisieren und deren Umsetzung zu unterstützen.51  

Wir empfehlen der Europäischen Kommission die verstärkte Nutzung der „Better 
Regulation Toolbox“, indem sie das Erfordernis der Folgenabschätzung beibehält und 
mehr Gewicht auf die Integration der Umsetzung in die Gestaltung neuer Vorschriften legt. 
Die vorgeschlagene Lösung wird dazu beitragen, einige der bestehenden rechtlichen 
Hindernisse abzubauen, auf die österreichische KMU wie Bosch + Sohn (siehe unten) 
hingewiesen haben, und die qualitativ hochwertige Gestaltung künftiger 
Rechtsvorschriften wird das Risiko neuer administrativer Hindernisse und 
unbeabsichtigter negativer Auswirkungen in der Zukunft verringern. 
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6 Grüne Kreislaufwirtschaft im Binnenmarkt 
 

 

 

6. Erfassung und Beseitigung regulatorischer 
Hemmnisse für den Handel mit klimafreundlichen 
Waren und Dienstleistungen innerhalb des 
Binnenmarktes 
Der Übergang zu einem neuen dekarbonisierten Produktions- und Verbrauchssystem 
setzt voraus, dass klimarelevante Technologien und Dienstleistungen verfügbar werden 
und umfassend zum Einsatz kommen. Der Abbau regulatorischer Hindernisse für den 
Handel mit klimafreundlichen Gütern und Dienstleistungen im Binnenmarkt kann die 
Dekarbonisierung in Europa beschleunigen, indem Marktsignale strukturiert, Anreize für 
Innovationen geschaffen und die Kosten für die Einführung neuer Technologien gesenkt 
werden. Ein vollständig integrierter Binnenmarkt für klimafreundliche Güter und 
Dienstleistungen wird auch die internationale Wettbewerbsfähigkeit der EU-Hersteller 
stärken.  
 
Bis 2030 will Österreich 100 % seines Stroms aus erneuerbaren Energiequellen 
erzeugen. Dazu soll auf einer Million Dächern – mit in Österreich hergestellten 
Produkten –Solarstrom erzeugt werden, wofür in den nächsten zwei Jahren 260 Millionen 
Euro investiert werden sollen.52  
 
Regulatorische Hemmnisse behindern den weltweiten Handel mit klimafreundlichen 
Gütern erheblich (bis zu zehnmal mehr als Zölle53); zu den drei wichtigsten gehören 
technische Handelshemmnisse (vor allem Normen, technische Vorschriften und 
Kennzeichnungsanforderungen sowie Konformitätsbewertungsverfahren, Produktprüfung 
und -zertifizierung), Lokalisierungsanforderungen sowie Herausforderungen im 
Zusammenhang mit der öffentlichen Beschaffung.  
 

HINTERGRUND LÖSUNGEN

Erfassung und Beseitigung 
regulatorischer Hemmnisse für den 
Handel mit klimafreundlichen Waren 
und Dienstleistungen innerhalb des 
Binnenmarktes

Den digitalen europäischen 
Produktpass so gestalten, dass er 
Unternehmen ihre Arbeit erleichtert

Der Handel ist ein Mittel, um Anreize für 
Innovationen zu schaffen, Innovationen auf den 
Märkten zu verbreiten und die Kosten für den 
Übergang zu nachhaltigeren Produktions - und 
Verbrauchssystemen zu senken. Der reibungslose 
Handel mit klimafreundlichen Gütern und 
Dienstleistungen im Binnenmarkt ist eine 
Voraussetzung für den grünen Wandel.

Um eine neue Kreislaufwirtschaft im Einklang mit 
den EU-Nachhaltigkeitszielen zu etablieren, sind 
umfangreiche neue EU -Rechtsvorschriften 
erforderlich. Eine Fragmentierung des 
Binnenmarktes kann den grünen Wandel 
verlangsamen, daher ist es unerlässlich, dass die 
Harmonisierung der EU -Vorschriften fortgesetzt 
und den EU-Unternehmen möglichst mühelos 
zugänglich gemacht wird.
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Regulatorische Hemmnisse behindern auch den freien Fluss von klimafreundlichen 
Gütern und Dienstleistungen innerhalb des Binnenmarktes. Die Windkraftindustrie 
beispielsweise ist mit komplexen, widersprüchlichen und fragmentierten Regelungen 
konfrontiert, die ihre globale Wettbewerbsfähigkeit beeinträchtigen.54 Da Windenergie bis 
2030 voraussichtlich 43 % des europäischen Strombedarfs decken wird, machen 
regulatorische Hindernisse den grünen Wandel übermäßig kostspielig und belasten die 
öffentlichen Haushalte.55 
 
Eine exakte Definition von klimafreundlichen Gütern und Dienstleistungen ist schwierig, 
und es besteht die Gefahr, dass die Komplexität des Problems den Fortschritt verzögert 
und vielleicht sogar den Abbau regulatorischer Handelshemmnisse im Binnenmarkt 
behindert. Wir schlagen daher einen Prozess vor, bei dem die Europäische Kommission 
einen „schrittweisen“ Ansatz zur Harmonisierung der Rechtsvorschriften mit den 
folgenden drei Schritten verfolgt: 

• Schritt 1 | Erstellen einer anfänglichen Liste klimafreundlicher Güter und 
Dienstleistungen. Eine vorläufige Liste wird in der eingehenden Analyse der 
Binnenmarkthindernisse für den Handel mit klimafreundlichen Gütern und 
Dienstleistungen angeboten, die als Ausgangspunkt für die Arbeit dienen könnte.56 
Dabei könnte es sich um eine Mindestaufstellung klimafreundlicher Güter und 
Dienstleistungen handeln, die nach allgemeinem Dafürhalten für den grünen 
Übergang entscheidend sind. 

 
• Schritt 2 | Bestandsaufnahme regulatorischer Hemmnisse, die den freien Handel mit 

den definierten klimafreundlichen Gütern und Dienstleistungen im 
grenzüberschreitenden Binnenmarkt einschränken. Das Bestandsaufnahme sollte 
umfassend sein und alle unternehmens- und kundenrelevanten Aspekte abdecken. 
Die Bestandsaufnahme sollte auch alle Quellen regulatorischer Hemmnisse 
berücksichtigen, wie beispielsweise mangelnde Einhaltung von EU-Vorschriften, 
Fragmentierung in der nationalen Umsetzung von EU-Vorschriften, Rechte des 
geistigen Eigentums, ungleicher Zugang zu öffentlichen Aufträgen usw. 

 
• Schritt 3 | Ergreifen mutiger Maßnahmen zur Beseitigung unnötiger oder 

ungerechtfertigter regulatorischer Hemmnisse für den Handel mit klimafreundlichen 
Gütern und Dienstleistungen, die den grünen Wandel sowohl auf EU-Ebene als auch 
auf nationaler Ebene behindern. 

Der iterative Prozess ist in der nachstehenden Abbildung dargestellt. 

 

WEGE ZUR BESCHLEUNIGUNG DER DEKARBONISIERUNG DURCH HANDEL

Identifizierung 
von Waren und 

Dienstleistungen, 
die für den 

grünen Wandel 
entscheidend 

sind

Erfassen der 
regulatorischen 

Handelshemmnisse im 
Binnenmarkt 

Beseitigung aller 
unnötigen 
rechtlichen 
Hindernisse

 Wir schlagen ein schrittweises Vorgehen vor, um 
unnötige regulatorische Hindernisse für den Handel mit 
klimafreundlichen Gütern und Dienstleistungen im 
Binnenmarkt zu beseitigen.
 Abschluss des dreistufigen Prozesses für eine 
anfängliche Liste an klimafreundlichen Gütern und 
Dienstleistungen, die für den grünen Wandel 
entscheidend sind, und Beseitigung unnötig restriktiver 
rechtlicher Hindernisse im Binnenmarkt. 
 Erweitern der Liste um neue, innovative, klimafreundliche 
Lösungen und Wiederholen des dreistufigen Prozesses. 
 Kontinuierliche Prüfung, ob neue Regelungen für 
klimafreundliche Güter und Dienstleistungen nicht zu 
einer Fragmentierung des Binnenmarktes führen.

1

2

3
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Die Schaffung eines echten europäischen grünen Binnenmarktes würde KMU helfen, 
etwa der Austria Metal Trading, wie im unten stehenden Business Case beschrieben. 
 

 

 

7. Den digitalen europäischen Produktpass so gestalten, dass er 
Unternehmen ihre Arbeit erleichtert 
Der digitale Produktpass (DPP) ist ein zentraler Vorschlag der Ökodesign-Verordnung für 
nachhaltige Produkte (Ecodesign for Sustainable Product Regulation, ESPR), der darauf 
abzielt, Informationen über ein Produkt über die gesamte Wertschöpfungskette hinweg zu 
sammeln, um einen umfassenden Überblick über Materialien und Produkte sowie die 
damit verbundenen Umweltauswirkungen zu vermitteln.  

Ein gut konzipierter DPP kann wichtige produktspezifische Informationen zur Verfügung 
stellen und sie den Akteuren der Wertschöpfungskette leichter zugänglich machen. Als 
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solches kann er Unternehmen als leistungsfähiges Instrument beim Leisten ihres Beitrags 
zur Dekarbonisierung dienen. Wird der DPP jedoch nicht sorgfältig und unter 
Einbeziehung der Betroffenen, insbesondere der KMU, konzipiert, besteht die Gefahr, 
dass er für die Unternehmen einen hohen Verwaltungsaufwand und hohe Kosten 
verursacht, was sein Potenzial deutlich einschränkt und einen Mangel an Kohäsion 
innerhalb des Binnenmarktes verursacht. Daher empfehlen wir für den DPP folgende 
Merkmale:  

• Es werden ausschließlich relevante Daten erfasst in dem Wissen, wie komplex und 
zeitaufwändig sich die Erfassung detaillierter Informationen entlang der gesamten 
Wertschöpfungskette gestaltet.  
 

• Die benötigten Daten müssen mit bestehenden Datenbanken und Systemen 
abgeglichen werden, damit das Entstehen von Silos oder doppelter Aufwand 
vermieden werden.  

 
• Die Rechte des geistigen Eigentums werden geschützt – was wiederum eine 

sorgfältige Prüfung der Daten erfordert, die für das Erreichen der Ziele absolut 
relevant sind (im Wesentlichen werden nur unbedingt erforderliche Daten verlangt). 
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7 Nutzung digitaler Tools zur Kostensenkung und 
Schaffung von Wachstumsbedingungen 
 

 

 

8. Schaffung einer zentralen Anlaufstelle für die Extended 
Producer Responsibility (EPR)-Systeme der Mitgliedstaaten 
Die erweiterte Herstellerverantwortung (Extended Producer Responsibility, EPR) ist ein 
Instrument der EU-Umweltpolitik, das die Verantwortung für das Sammeln, Sortieren und 
Behandeln von Produkten in der Verwertungsphase auf die Hersteller überträgt. Die EPR-
Systeme unterscheiden sich innerhalb der EU deutlich, sowohl zwischen den 
Mitgliedstaaten als auch zwischen den verschiedenen Produktkategorien. Harmonisierte 
EPR-Regelungen können dazu beitragen, die Kreislaufwirtschaft im Binnenmarkt zu 
stärken und gleichzeitig unnötige Kosten für ein umweltbewusstes Handeln der 
Unternehmen zu senken.  
 
Wir empfehlen die Einführung eines wirklich harmonisierten EPR-Ansatzes: eine digitale 
One-Stop-Shop-Lösung für alle EPR-Belange, die eine einheitliche EPR-Registrierung 
und -Meldung in allen Mitgliedstaaten erleichtern würde. Unter Aufsicht der Europäischen 
Kommission würde diese Anlaufstelle auch als zentrales und aktuelles Informationsportal 
für EPR-Anforderungen in allen Mitgliedstaaten dienen und auf Produktebene arbeiten. 
Idealerweise sollten vor und nach Einführung der zentralen EPR-Lösung erhebliche 
Anstrengungen unternommen werden, um die Standardisierung der EPR-Systeme in allen 
Mitgliedstaaten und so weit wie möglich auch in allen Produktkategorien zu verbessern 
und zu beschleunigen.   

Eine solche Lösung würde es für österreichische Hersteller wie Trade Post 47 einfacher 
und kostengünstiger machen, die EPR-Vorschriften für alle in einem bestimmten 
Mitgliedstaat verkauften Produkte einzuhalten, und gleichzeitig regulatorische 

HINTERGRUND LÖSUNGEN

Schaffung einer zentralen Anlaufstelle 
für die Extended Producer 
Responsibility (EPR) -Systeme der 
Mitgliedstaaten

Schaffung einer einheitlichen 
Umsatzsteuer -ID und Ausweitung der 
zentralen Anlaufstelle für 
Umsatzsteuer

Der Politik kommt eine Schlüsselrolle zu, wenn es 
darum geht, ein gutes Unternehmensumfeld zu 
schaffen und Gesetzgebung an die veränderten  
wirtschaftlichen und technischen Bedingungen 
anzupassen.

Die Effizienz und Wirksamkeit der EU -
Rechtsvorschriften kann durch hohe Komplexität 
bei der Anwendung durch europäische 
Unternehmen, insbesondere KMU, die über 
weniger Mittel zur Deckung der Verwaltungskosten 
verfügen, untergraben werden.

Mit Hilfe digitaler Werkzeuge lassen sich die 
Kosten für das Sammeln, die Aktualisierung und 
die Bereitstellung von Informationen senken. Der 
Abbau regulatorischer Hindernisse wird 
exportierenden KMU ermöglichen, ihr Geschäft 
auszubauen, und eine Tätigkeit im Binnenmarkt für 
weitere österreichische KMU rentabel machen.

Digital Labelling als vollwertigen 
Ersatz für physisches Labelling 
anerkennen

Schaffung der Voraussetzungen für 
die Entwicklung eines einfachen, 
schnellen, zuverlässigen und 
kostengünstigen grenzüber 
schreitenden Zahlungsverkehrs
sowohl für Euro- als auch für Nicht-
Euro-Zahlungen
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Handelshemmnisse im Binnenmarkt abbauen (und damit den Handel fördern) und die 
Kreislaufwirtschaft stärken.  

 

 
 

9. Schaffung einer einheitlichen Umsatzsteuer-ID und 
Ausweitung der zentralen Anlaufstelle für Umsatzsteuer 
Gegenwärtig benötigt ein KMU für eine Umsatzsteuerregistrierung im Durchschnitt 
13 Dokumente, muss 100 Tage auf die Erteilung der Umsatzsteuer-Identifikationsnummer 
warten, rund 8.000 EUR pro Land und Jahr an Compliance-Kosten bezahlen und bis zu 
60 Umsatzsteuererklärungen pro Land und Jahr einreichen.57 



Das potenzial des  
binnenmarktes ausschöpfen 

 

 

implementconsultinggroup.com 38 
 

Wir fordern die Europäische Kommission auf, eine einheitliche Umsatzsteuer-
Identifikationsnummer in der EU einzuführen und das bestehende Konzept eines USt.-
One-Stop-Shop auf alle Warentransaktionen (einschließlich EU-weiter Lagerhaltung und 
Weiterverkäufe) auszuweiten. Eine solche Vereinfachung wird es den KMU ermöglichen, 
ihren umsatzsteuerlichen Pflichten mit einer einzigen Umsatzsteuer-Identifikationsnummer 
nachzukommen, was Kosten und Komplexität reduziert und das Wachstum fördert. 
Weniger aufwändige Umsatzsteuerverfahren zählen zu den politischen Initiativen, die 
österreichische KMU als entscheidend für vermehrte Geschäftstätigkeit im Binnenmarkt 
beschreiben.  

Neben einem geringeren Verwaltungsaufwand und einfacheren Zugang zum 
europäischen Binnenmarkt für KMU werden auch die Steuerbehörden von einer 
einheitlichen Umsatzsteuer-Identifikationsnummer profitieren, da geringere Komplexität 
die Einhaltung der Vorschriften erhöht.58 Aus Sicht der öffentlichen Finanzen der 
Mitgliedstaaten wird die Vereinfachung wahrscheinlich zu einem vermehrten Handel 
führen, was zusätzliche Umsatzsteuereinnahmen nach sich zieht und den Wettbewerb auf 
dem EU-Markt erhöht. Schließlich werden die Kunden von einer größeren Auswahl, 
wettbewerbsfähigeren Preisen und einem besseren Einkaufserlebnis beim Online-Kauf 
von Waren profitieren.  

 



Das potenzial des  
binnenmarktes ausschöpfen 

 

 

implementconsultinggroup.com 39 
 

 

 

10. Digital Labelling als vollwertigen Ersatz für physisches 
Labelling anerkennen 
Um Produkte auf dem EU-Markt in Verkehr zu bringen zu können, müssen Hersteller 
verschiedene Angaben zur Konformität ihrer Produkte machen – sowohl auf EU-Ebene 
als auch auf Ebene der Mitgliedstaaten. Unterschiedliche Kennzeichnungsvorschriften 
bedeuten für die Hersteller einen hohen Ressourcen- und Verwaltungsaufwand, 
insbesondere für KMU, die kleinere Mengen verkaufen. Zudem setzt die EU nach wie vor 
ausschließlich auf die physische Kennzeichnung von Produkten und/oder 
Produktverpackungen, während die digitale Kommunikation auf Produktetiketten nur auf 
freiwilliger Basis erfolgt.  
 
Die digitale Kennzeichnung ist eine mögliche Antwort auf die Forderung nach mehr 
Transparenz bei von Erzeugern gekauften Produkten. Sie kann den Verbrauchern mehr 
Informationen vermitteln, als dies bei der physischen Kennzeichnung möglich ist. So 
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legen beispielsweise die EU-Vorschriften für Medizinprodukte bereits fest, wie ein Produkt 
zu kennzeichnen ist, damit der Benutzer versteht, dass die Anweisungen und weitere 
Informationen online zu finden sind.  
 
Digitale Kennzeichnungen haben außerdem den Vorteil, dass sie leicht zu aktualisieren 
und auffindbar sind und zudem in allen Amtssprachen bereitgestellt werden können – und 
das wesentlich kostengünstiger und einfacher für die Hersteller, als es bei physischen 
Kennzeichnungen der Fall ist.59 Da schriftliche Produktinformationen im Zuge des 
technologischen Fortschritts und der sich ändernden Gesetzgebung schnell irrelevant 
werden können, bietet die digitale Kennzeichnung eine flexiblere, effizientere und leichter 
skalierbare Lösung für diese Herausforderung.  Als Alternative zur physischen 
Kennzeichnung kann die digitale Kennzeichnung den grenzüberschreitenden Handel im 
Binnenmarkt erleichtern.  

Wir empfehlen daher, dass die Europäische Kommission die EU-
Kennzeichnungsvorschriften an das digitale Zeitalter anpasst und den Herstellern die 
Wahl lässt, ob sie ihr Produkt digital oder physisch vermarkten wollen, das bedeutet, dass 
sie die digitale Kennzeichnung für alle Produktgruppen und in allen Mitgliedstaaten als 
echten Ersatz für die physische Kennzeichnung anerkennt. Das sollte auf der Dynamik 
und den Erkenntnissen aufbauen, die bereits im Rahmen der Vorschläge zur digitalen 
Kennzeichnung in der Chemikalienverordnung gemacht wurden.60  
 
Wie das nachstehende Beispiel von Fellinger Arbeitsschutz und Kräutermax zeigen, kann 
die digitale Kennzeichnung den mit den nationalen Kennzeichnungsvorschriften 
verbundenen finanziellen und administrativen Aufwand erheblich verringern. 
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11. Schaffung der Voraussetzungen für die Entwicklung eines 
einfachen, schnellen, zuverlässigen und kostengünstigen 
grenzüber schreitenden Zahlungsverkehrs sowohl für Euro- als 
auch für Nicht-Euro-Zahlungen 
Wie die Umfrage deutlich zeigt, erachten österreichische KMU es als entscheidend für das 
Funktionieren des Binnenmarktes, dass grenzüberschreitende Zahlungen für 
Unternehmen und Verbraucher erschwinglich und bequem möglich sind.  
 
Wir ermutigen die EU, einen umfassenden, offenen und wettbewerbsfähigen 
Rechtsrahmen zu schaffen, der kostengünstige, einfache, sichere und zuverlässige 
grenzüberschreitende Zahlungen ermöglicht. Die Regulierungsbehörden sollten es 
vermeiden, den Zugang zur nahtlosen Bereitstellung grenzüberschreitender Lösungen zu 
versperren. Vielmehr sollte durch geeignete Anreize ein wettbewerbsfähiges Ökosystem 
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gefördert werden, in dem Verbraucher fundierte Entscheidungen treffen können und 
gleichzeitig die Zahlungskosten für die Händler gesenkt werden.  
 
Durch mehr Wettbewerb im grenzüberschreitenden Zahlungsverkehr würden die EU-
Bürgerinnen und -Bürger Zugang zu verschiedenen, in einem offenen, 
wettbewerbsorientierten Umfeld tätigen Anbietern erhalten, einschließlich traditioneller 
Finanzdienstleister wie Banken, Fintech-Anbieter und Plattformbetreiber. Die EU sollte 
auch bei der Entwicklung von Rechtsvorschriften für Sofortzahlungen und digitale 
Währungen (Central Bank Digital Currencies) vorangehen, um grenzüberschreitende 
Finanzdienstleistungen weiter zu modernisieren, international hohe Standards zu setzen 
und die Wettbewerbsfähigkeit der EU zu gewährleisten. 
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Anhang 1 Beschreibung der KMU-Umfrage 
Um die größten Hindernisse und mögliche Lösungen für die Geschäftstätigkeit im 
Binnenmarkt zu ermitteln, haben wir in enger Zusammenarbeit mit KMU-Forschung 
Austria eine Umfrage durchgeführt. Die Zielgruppe der Umfrage waren KMU, die bereits 
im Binnenmarkt exportieren oder exportieren möchten. Die Umfrage umfasste insgesamt 
21 Fragen. Insgesamt nahmen 475 KMU an der Umfrage teil, 92 % (439) der Befragten 
sind Exporteure und 8 % (36) sind potenzielle Exporteure. Die meisten Befragten sind im 
Einzel- oder Großhandel (25 %) und im Verarbeitenden Gewerbe (23 %) tätig. Unter den 
Befragten sind KMU unterschiedlicher Größe repräsentativ vertreten. Dieser Anhang 
enthält detaillierte Antworten. 

 

Abbildung 15: Der Binnenmarkt ist für exportierende KMU von großer Bedeutung  

 
Quelle: Implement Economics auf Grundlage einer Umfrage unter 475 österreichischen KMU. 
Hinweis:Frage aus der Umfrage: „Wie wichtig ist es für Ihr Unternehmen, im Binnenmarkt tätig zu sein?“, n=380. 

 

Abbildung 16: Wachstumspotenziale im Binnenmarkt, potenzielle KMU-Exporteure 
 

 

Quelle: Implement Economics auf Grundlage einer Umfrage unter 475 österreichischen KMU. 
Hinweis: Frage aus der Umfrage: „Wo sehen Sie die größten Wachstumspotenziale für Ihr Unternehmen innerhalb des 
Binnenmarktes?“, n=31. 
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Abbildung 17: Regulatorische Hindernisse, exportierende KMU 

 
Quelle: Implement Economics auf Grundlage einer Umfrage unter 475 österreichischen KMU. 
Hinweis: Frage aus der Umfrage: „Inwieweit hindern regulatorische Hemmnisse Ihr Unternehmen an einer höheren 
Geschäftstätigkeit im Binnenmarkt?“, n=369. 

 

Abbildung 18: Regulatorische Hindernisse, potenzielle KMU-Exporteure 
 

 
Quelle: Implement Economics auf Grundlage einer Umfrage unter 475 österreichischen KMU. 
Hinweis: Frage aus der Umfrage: „Inwieweit hindern regulatorische Hemmnisse Ihr Unternehmen an einer 
Geschäftstätigkeit im Binnenmarkt?“, n=29.  
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Abbildung 19: Politische Initiativen, die exportierenden KMU helfen könnten ihre 
Geschäftstätigkeit im Binnenmarkt auszuweiten 

 

Quelle: Implement Economics auf Grundlage einer Umfrage unter 475 österreichischen KMU. 
Hinweis: Frage aus der Umfrage: „Inwieweit werden folgende politische Initiativen KMU helfen, Geschäfte im Binnenmarkt zu 
tätigen?“, n=372. 

 

Abbildung 20: Politische Initiativen, die potenziellen KMU-Exporteuren helfen 
könnten ihre Geschäftstätigkeit im Binnenmarkt auszuweiten  

 

Quelle: Implement Economics auf Grundlage einer Umfrage unter 475 österreichischen KMU. 
Hinweis: Frage aus der Umfrage: „Inwieweit werden folgende politische Initiativen KMU helfen, Geschäfte im 
Binnenmarkt zu tätigen?“, n=24.  
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 In starkem Ausmaß  Etw as  In geringem Ausmaß  Gar nicht/Weiß nicht
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Abbildung 21: Kann die verstärkte Nutzung digitaler Werkzeuge die Exporte im 
Binnenmarkt steigern? 

 

Quelle: Implement Economics auf Grundlage einer Umfrage unter 475 österreichischen KMU. 
Hinweis: Frage aus der Umfrage: „Was glauben Sie, inwieweit eine verstärkte Digitalisierung in Ihrem Unternehmen Ihre 
Exportleistung steigern wird?“, n=408 (380 Exporteure, 28 potenzielle Exporteure). 
   
 

Abbildung 22: Regulatorische Hindernisse, die KMU-Exporteur:innen die 
Einführung digitaler Tools erschweren 

 

Quelle: Implement Economics auf Grundlage einer Umfrage unter 475 österreichischen KMU. 
Hinweis: Frage aus der Umfrage: „Inwieweit stellen die folgenden Hindernisse rechtliche Hürden für eine Einführung 
digitaler Tools in Ihrem Unternehmen dar?“, n=221. 
 

Abbildung 23: Regulatorische Hindernisse, die potenziellen KMU-Exporteur:innen 
die Einführung digitaler Tools erschweren 
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Quelle: Implement Economics auf Grundlage einer Umfrage unter 475 österreichischen. 
Hinweis: Frage aus der Umfrage: „Inwieweit stellen die folgenden Hindernisse rechtliche Hürden für eine Einführung 
digitaler Tools in Ihrem Unternehmen dar?“, n=16. 

 
Abbildung 24: Bereiche, in denen die Politik die Digitalisierung von  
KMU-Exporteur:innen unterstützen kann 

 

Quelle: Implement Economics auf Grundlage einer Umfrage unter 475 österreichischen KMU. 
Hinweis: Frage aus der Umfrage: „In welchen der folgenden Bereiche kann die Politik Ihr Unternehmen bei der Digitalisierung 
unterstützen?“, n=406. 

 

Abbildung 25: Bereiche, in denen die Politik die Digitalisierung potenzieller  
KMU-Exporteu:innen unterstützen kann  

 
Quelle: Implement Economics auf Grundlage einer Umfrage unter 475 österreichischen KMU. 
Hinweis: Frage aus der Umfrage: „In welchen der folgenden Bereiche kann die Politik Ihr Unternehmen bei der Digitalisierung 
unterstützen?“, n=28. 
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